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13 Briten beim Einflug abgeschossen
Hektik LuLtkLmpke bei Abbeville - Lin weiter bei LoUeräLm gesekeilerl

Berlin,  28. August. Der britischen Luft¬
waffe kamen, wie das Oberkommando der
Wehrmacht mitteilt , ihre Angriffsunternch-
mungen am Donnerstag gegen die Küste der
Letzten Wcstgebiete teuer zu stehen.
Kurz vor 11 Uhr drang ein Verband von

wölf britischen Boston-Bombern unter star-
em Jagdschutz über die Somme-Mündung im
^aum von Abbeville  ein . Einige über
lern Flugplatz von Abbeville abgeworfene
Sprengbomben richteten auf dem Rollfeld
und in der Nähe einer Flugzeughalle nur un¬
erheblichen Schaden an.

Während des Bombenwurfes verwickelten
deutsche Focke-Wulf- und Messerschmitt-Jä-
ger die feindlichen Jagdflugzeuge in zahlreiche
heftige Kämpfe. Während dieser Luftgefechte,
lie meist nur von kurzer r waren, st ürz-
ten 13 britische Jagdflugzeuge
brennend  ab . Die deutschen Jagdkräftc

erlitten bei diesen von beiden Seiten mit ver¬
bissener Hartnäckigkeit geführten Luftkämpfen
keine Verluste.

Gegen 18.50 Uhr versuchte.- mehrmals
einige viermotorige feindliche Bombenflug¬
zeuge, durch zahlreiche Jagdflugzeuge ge¬
schlitzt, in das Gebiet von Rotterdam  ein-
zuflicgen. Die feindlichen Flugzeuge wurden
von starken deutschen Jagdkräften schon vor
Erreichen des Zieles abgefangen  und zum
Kampf gestellt. Daraufhin drehte der Ver¬
band, ohne zum Bombenabwurf gekommen zu
sein, wieder nach See hin ab.

Bei Dover Fabrik bombardiert
Ausgedehnte Brände bei Colchester

Berlin , 27. August. Wie das Oberkommando
der Wehrmacht mitteilt , griffen deutsche
Kampfflugzeuge Jndustriewerke und wehr-
wirtschaftliche Anlagen der Stadt Colche¬

ster , 80 Kilometer nordostwärts London, an.
Spreng - und Brandbomben verursachten aus¬
gedehnte Brände in verschiedenen Stadtteilen.
Außerdem wurde eine Fabrikanlage nordwest¬
lich Dover  und eine kleine Hafenstadt an der
Ostküste Englands mit Bomben belegt.*

Deutsche Jagdflugzeuge unternahmen in
den Nachmittagsstunden des Mittwoch einen
Vorstoß gegen die Jnselfestung Malta . 15
Kilometer nördlich La Valetta  schossen sie
nach kurzem Luftkampf ohne eigene Verluste
zwei Spitfire  ab . Im Laufe der Nacht
war der Flugplatz Luca auf Malta das Ziel
deutscher Kampfflugzeuge. Von den in mehre¬
ren Wellen angreifenden Flugzeugen wurden
Bomben auf den Nordöstrand und Südostteil
des Platzes abgeworfen. An den Startbahnen
und der Verbindungsstraße von Luca nach
Gudia  entstanden durch Bombentreffer nach¬
haltige Zerstörungen.

Bei der Flucht aus dem Asowschen Meer6 Schiffe vernichtet
^ogrikk svk Llalmgrs ^ aus 6rei Ricftlimgso - LrkolEreiclie LLnkesselim ^ äirreli eine äeutscbs ksrnrercliVision

Berlin,  27 . August. Wie das Oberkom¬
mando der Wehrmacht zu den Kämpfen im
Süden der Ostfront mitteilt , versuchten die
Bolschewisten in der Meerenge von Kertfch
mit mehreren Schiffen, die mit Flüchtlingen
und Material aus den von ihrem Hinterland
abgcschnittrncn feindlichen Stützpunkten an
der Ostküste des Asowschen Meeres beladen
waren, die Durchfahrt zu erzwingen. Durch
Volltreffer der deutschen Küsten- und Flak¬
artillerie wurden fünf Schiffe in Brand ge¬
schossen und ein weiteres schwer beschädigt.

Im übrigen geht der deutsche Vormarsch
im Südabschnitt der Ostfront unaufhaltsam
weiter. Englische und amerikanische Korre¬
spondenten in Moskau melden über die Lage
vor Stalin grad,  das ; der deutsche Stoß
aus drei Richtungen  in einem atem-
raubcudeu Tempo erfolge. Die gigantische
Schlacht sei, wie es in einem Bericht des Lon¬
doner' Nachrichtendienstes heißt, nicht mehr
weit von ihrem Entscheidnngspunkt entfernt.

Südwestlich Stalingrad  gelang es
einer deutschen Panzerdivision  in
die Flanke der Bolschewisten einzudringcn.
Die Panzerabteilung und Panzergrenadiere
stießen unter persönlicher Führung ihres Di¬
visionskommandeurs tief in den Rücken der
feindlichen Stellungen . Beim Angriff mußte
ein völlig decknngsloscs Stcppengclände, das
mit zahlreichen Bunkern , cingcgrabcnen Pan¬
zern und Zehntausenden von Minen befestigt
war, überwunden werden. In Ausnutzung
ihres Erfolges stellten die Panzerverbände die
Verbindung mit einer Infanteriedivision her;
sie schnitten damit stärkere bolschewistische
Kräfte von ihren Verbindungen ab. Beim
Ansränmen des auf diese Weise entstandenen
Kessels  hatten die Sowjets , die immer
wieder ansznbrcchen versuchten, sehr schwere
Verluste. Rund 2000 Gefangene und zahl¬
reiche Waffen fielen in deutsche Hand.

Die deutsche Luftwaffe  belegte zur
Unterstützung der vordringenden deutschen
Truppen die Verteidigungsanlagen des Fein¬
des im Raum von Stalingrad wiederum wirk-

Pit Bomben. 26 Panzcrkampfwagen, ein
Treibirofslager und mehrere Munitionsstapel
wurden vernichtet. t9 Geschütze wurden durch
Volltreffer anger Gefecht gesetzt. Mehrere
Transportzuge und die Gleisanlagen einer
wichtigen Nachschubstrccke wurden schwer be¬
schädigt. Deutsche Jäger schossen in diesem
^aum .14 feindliche Flugzeuge ab.

Südlich des  unteren Kuban , wo Zer-
Itorerslngzcuge die Bolschewisten durch fort¬
gesetzte Luftangriffe nicht zur Ruhe kommen
ließen, stellten die Sowjets infolge der an
den Vortagen erlittenen hohen Verluste ihre
Gegenangriffe gegen die vordringenden deut-
uhen und verbündeten Truppen ein.

" ^ ? s-̂ üebiet  verbreiterten die
deutfchen Einheiten ihre auf den Paßhöhen

Verhaftungswelle in Aegypten
Ali Mäher Pascha bleibt weiterhin verbannt

Von unserem Korrespondenten

K̂ R o m. 27. August . In Aegypten ebbt
die Verhaftungswelle nicht ab. In den letzten
Tagen find wieder mehrere politische Person-
lichkerten auf englisches Verlangen wegen re-
volutionärkr Tendenzen " interniert worden.
Gleichzeitig erfährt man, - atz die Nachricht
von der angeblichen Freilassung des früheren
Ministerpräsidenten Ni Mäher Pascha eine»«,L.»
Radio Mondar berichtet, datz dem Exminister-
prafidenten nur ein neuer Berbannungsort
zugewiefen wurde, der - er Hauptstadt näher
liegt und leichter kontrolliert werde« kann.

gewonnenen Stellungen und säuberten das
Kampfgclände von Widerstandsnestern und
zersprengten bolschewistischen Kampfgruppen.
Hierbei mußten an einer Stelle 15 zäh ver¬
teidigte Baumsperren niedergekämpft und an
anderer Stelle eine beherrschende befestigte
Höhe sowie eine größere Ortschaft gestürmt
werden. Truppen einer Jägerdivision nahmen
im Häuscrkampf einen Stützpunkt der Bolsche¬
wisten und drangen bis zu einer Flußschleife
vor, hinter der sich der Feind zu erneutem
Widerstand zu setzen versuchte. In Luftkümp¬
fen über dem Kaukasusgcbiet schossen,deutsche
Jäger zehn bolschewistische Flugzeuge ab.

Bei den erfolgreichen Abwehrkämpfen im
Kampfraum südwestlich Kalnga und bei
Rschew,  sowie im Raum nordwestlich Me¬
tzp n erlitt der Feind durch das Zusammen¬
wirken aller Waffen und durch wirkungsvol-
lcn' Einsatz der Luftwaffe schwere Verluste,
vor allem an Panzcrkampfwagen. Vor Le¬
ningrad  traten die Bolschewisten an der
Newa nach heftiger Artillerievorbereitung zu
einem Panzerangrifs gegen die deutschen Stel¬
lungen an. Unter beträchtlichen Einbußen
au Menschen und Material zerbrach der feind¬

liche Angriff im deutschen Feuer . Im Gegen¬
stoß wurde ein örtlicher Einbruch an der
Uferstraße der Newa bereinigt und dadurch die
ursprüngliche Hauptkampfstellung wiederher¬
gestellt.

Eine schier untragbare Bürde
Washington über die ernste Schiffahrtslage
Genf, 27. August. In einem Bericht- des

„Daily Herold" aus Washington heißt es, in
zuständigen Kreisen sei man der Ansicht, daß
Ende dieses Jahres , wenn nicht, ein Wunder
geschehe, die Schiffahrtskrise  bei wei¬
tein größer sein werde als im vergangenen
Jahr . Es sei der Tatsache nüchtern ins Auge
zu sehen, daß bisher immer noch Mehr Schiffe
versenkt als neu gebaut werden. Die in der
Schiffsraumnot liegende Gefahr werde einem
erst dann ganz deutlich, wenn man bedenkt,
das; die Transportausgaben Englands und der
USA . während der letzten Monate nicht etwa
geringer , sondern weit größer geworden seien.
Auf der noch vorhandenen Handelsflotte laste
deshalb eine auf die Dauer schier untragbare
Bürde.

Zwei LtEA-Flugzeugiräger schwer gelrossen
ein Lablnedlsokift besedäckiAt - bleue Leesodluvdt bei oen LolonioL -Inselo

Tokio,  27. August. Das Kaiserliche Haupt¬
quartier gibt bekannt, datz japanische Flotten-
einhyjten an der Ozcanküstc der Salomon-
Jnsrln am 21. August Verstärkungen der
USA .-Marine zum Kampf gestellt haben. Ein¬
heiten der kaiserlichen Luftwaffe griffen so¬
fort an, brachten dem Feinde schwere Verluste
bei und wiesen ihn zurück. Bis zum 27. August
wurden ein großer Flugzeugträger neuen
Baumusters schwer beschädigt, ein zweiter
Flugzeugträger mittlerer Grütze und ein
Schlachtschiff der Pennsylvania -Klasse beschä¬
digt. Die Japaner verloren einen Zerstörer.
Außerdem wurde ein kleinerer Flugzeugträger
beschädigt.

-tt- Nun ist also das Geheimnis entschleiert:
Im Kamps um die Salomon -Jnseln , die die
Japaner seinerzeit erobert hatten und im
wesentliche» heute noch besitzen, ist es zu einer
zweiten Sec- nnd Luftschlacht gekommen, die
am letzten Montag ihren Anfang nahm. Schon
einmal, in den Tagen vom 7. bis 10. August,
waren die amerikanischen mit den japanischen
Seestreitkrüftcn in diesem Raum zusammen¬

gestoßen, wobei dem USA .-Geschwader be¬
trächtliche Verluste an Kriegsschiffen und Flug¬
zeugen zugefügt wurden.

Die japanische Meldung über den Verlauf
der Schlacht, die offenbar noch nicht abge¬
schlossen ist, widerlegt wieder einmal jene
echt Rooseveltschen Behauptungen , die der
Welt schon seit Tagen ganze japanische Ver¬
lustlisten mittcilten . Plötzlich wurde man in
den NSA . ruhiger , bereitete die Leser auf
eigene Verluste vor, indem man ihnen Schritt
vor Schritt beibrachte, daß die Japaner „um
ihres Prestiges willen" mit gewaltiger Kraft
zurückgeschlagen hätten.

Was den Kampf selbst angeht, so spielt er
sich den vorliegenden Meldungen zufolge, vor
allem um die östliche Inselgruppe der Salo¬
monen ab, die die Amerikaner in ihren Besitz
bringen wollten. Für die Japaner sind die
Salomon -Jnseln durchaus nicht von ausschlag¬
gebender Bedeutung und die amerikanischen
Strategen haben offenbar die Absicht, an der
Stelle des geringsten Widerstandes im japani¬
schen Ring um Australien etwas zu unterneh¬
men.

Englands Blutschuld in Indien wächst
Heller 200 krauen nnck ülncker oieckerAemetrelt - l^ iecker sekvere 2nsanuneost3üe

Von unserem Korrespondenten
bv . Stockholm,  28 . August . Während

man in London die Entwicklung im Osten
mit wachsender Bestürzung verfolgt , häufen
sich die Schwierigkeiten des Empires in In¬
dien. Maschinengewehr und Lahti feiern blu¬
tige Orgien und Tausende von Indern , die
sich gegen die britische Unterdrückung erheben,
werden hingemctzclt. In einer japanischen
Meldung heitzt es, daß an einem einzige«
Tage über 2A> Frauen und Kinder in einem
Ort niedergemacht wurden.

Trotz der strengen britischen Zensur ist die
Liste der blutigen Zusammenstöße am Don-
nerstag wieder sehr umfangreich. Wie der
englische Nachrichtendienst aus Bombay mel¬
det, erosfnete die Polizei in Bet ul das
Feuer gegen eine Volksmenge , die angeblich
ein staatliches Holzlager in Brand gestern

hatte. Zwei Inder wurden getötet und sieben
verletzt. In der Ortschaft Chichli wurden von
der Polizei zwei Inder getötet und zwölf ver¬
letzt. In Garhakota schoß die Polizei
auf die Bevölkerung,  die angeblich die
Polizeistation hätte stürmen wollen. In Sul-
tanaganna erschoß die Polizei sechs Personen,
nachdem eine Volksmenge einige Gebäude in
Brand gesteckt hatte.

Ein Vertreter des „Daily Telegraph" be¬
zeichnet in einer Meldung aus Bombay die
Lage in Indien nach der Verhaftung Gandhis
als einen Zustand der Ungesetzlich¬
keit  und der Unordnung . Er erklärte, weder
Gandhi noch andere Kongreßführer wüßten
etwas von den blutigen Zusammenstößen
zwischen Polizei und Bevölkerung, da ihnen
nicht gestattet sei, Zeitungen zu lesen oder
mit der Außenwelt iUendwle m Berührung
zu kommen. Dieses Verbot Weiche aber, so
meint er. in Kürze aufgehoben.

Nervosttät in Moskau
Vor » vordrer 6 « riio « r 8 v t» r 11 r 1v 1r u v g

» seb. Bern , 28. August
Moskau kann nicht verhehlen, daß der wei¬

tere Erfolg der deutschen Offensive im Kau¬
kasus mit sichtbarer Nervosität  verfolgt
wird. Man räumt ein, daß der härteste so¬
wjetische Widerstand nicht in der Lage war,
neue deutsche Durchbrüche zu verhindern . Das
einzige, was man tun kann und tut , ist, daß
man sich mit weiteren sowjetischen Verteidi¬
gungsstellen zu trösten versucht. Ueber die
Kämpfe um Stalingrad sind die Korrespon¬
denten in Moskau trotz des von ihnen ge¬
meldeten Einsatzes stärkster sowjetischer Re¬
serven äußerst zurückhaltend. Sie verweisen
auf die unverminderte Wucht der deutschen
Offensive und streichen dabei vor allem die
Wirksamkeit der deutschen Luftwaffe heraus.
Nach einer Londoner Mitteilung hat sich so¬
eben auch Stalin  zur Lage zum Wort ge¬
meldet. In einer Wahlversammlung in Mos¬
kau soll er erklärt haben, die militärische
Lage sei für Sowjet - Rußland sehr
ernst  und die Geschichte habe eine so gigan¬
tische Schlacht vielleicht noch nicht gesehen.

Nach wie vor zeichnen sich die ausländischen
Meldungen über die Lage im Südabschnitt
der Ostfront durch einen Pessimismus ans.
der nicht mehr zu überbieten ist. Man hat eben
das Gefühl, daß trotz der Reise Churchills
nach Moskau alles ganz anders ge¬
kommen  ist , als man in den Bankettreden
im Kretnl andeutete. Der Bolschewismus muß
von Tag zu Tag mehr erkennen, daß Eng¬
land ebensowenig wirksam helfen kann wie
das Land Noosevelts. Der völlige Fehlschlag
von Dieppc hat nach den Mitteilungen eines
schwedischen Blattes im Laufe der letzten
Tage die denkbar größte BestÜAMig airsge¬
löst und zu Stimmungen geführt , die den
plntokratischen Bundesgenossen gegenüber
alles andere als freundlich sind. Stalin , der
offenbar wirklich auf eine tatkräftige Ent¬
lastung für seine im Kaukasus und vor Sta-
lingrao schwer ringenden Armeen im Zuge
des Dieppe-Abenteuers gehofft hatte , scheint
jetzt schwer verärgert und London gegenüber
überaus erbittert zu sein.

Englische Zeitungen selbst scheuen sich übri¬
gens gar nicht mehr, von einer latenten Ver¬
trauenskrise  zwischen London und dem
Kreml zu sprechen. Churchill habe in Moskau
versucht, die schweren Mißverständnisse zu be¬
seitigen, die im Laufe der Zeit zwischen Dow-
ning-Street und Kreml entstanden seien. In¬
wieweit nun , so fragt die Zeitschrift „New
Statesman and Nation ", habe aber Churchill
mit seinem Besuch den wachsenden Unwillen
der Sowjets beseitigt? Das Bankett im Kreml
würde bald vergehen sein, während die zu- '
künftigen Beziehungen zwischen der Sowjet¬
union und England einzig und allein von
der Ausführung der strategischen Entschlüsse
abhingen, die bei den Moskauer Besprechun¬
gen gefaßt wurden. Aufschlußreich ist in die¬
sem Zusammenhang auch, daß die „Times"
nnd andere Zeitungen mit der bemerkenswer¬
ten Feststellung kommen, daß der Krieg nicht
durch Besprechungen, und Versprechungen ge¬
wonnen werden könne und daß nur schnellste
materielle Hilfe den Sowjets im Kaukasus
und vor Stalingrad helfen können.

Auf Churchill scheint das keinen großen Ein - >
druck zu machen, denn er glaubt offenbar >
immer noch, durch Erfüllnria gewisser Forde- ,
rungen Stalins , den schmollendenBolschewi-
sten-HüuPtling doch noch beruhigen zu kön¬
nen. Wenn auch die Sowjets so gut wie
nichts von der sehnsüchtig erwarteten ,Lwei - .
ten Front " sehen, so soll man doch in Mos¬
kau über den Beschluß der englischen Regie-
uung befriedigt sein, durch den das "Verbot'
des britischen Komnmnistenorgans „Daily
Worker" und der Wochenschrift „Week" aus¬
gehoben wurde. Nimmt man hinzu, daß auch
der britische Schulunterricht über die Ge- '
schichte der Sowjetunion umgestellt wcv̂ u
soll, dann weiß man ungefähr, in welcheA b-
hängigkeit vom Bolschewismus,
England gekommen ist, das nun der Sowjet-
Propaganda Tür und Tor öffnet, um in Mos¬
kau wieder zufriedene Gesichter hervorzu-
zaubern.

Oer - alliierte '' Oberbefehl
Tschiangkaischek soll sich selber helfen

Stockholm, 28. August. Während sich
wichtige Vorgänge im Pazifik abspielen un-
weitere sich offensichtlich anbahnen , sind die
Amerikaner und Engländer fanatisch bemüht,
Tschungking  die gleiche Methode anzu¬
raten , die Churchill und Harrirnan in Mos¬
kau den Sowjets empfohlen haben: selber
für eine Entlastungssront zu sor¬
gen.  Sie soll die Japaner von der für die
Verbündeten sehr fatalen Nähe Indiens weg¬
ziehen. In Verbindung hiermit wird in Lon¬
don erklärt , daß den Gerüchten über eine A b-
lösunH Wavells  als Oberbefehlshaber
für Indien durch einen anderen General jede
Begründung mangle. Er sei nach Neu-Delhi
zurückgekehrt und werde dort bleiben. Die
„Washington Post" bezeichnet Wobei! zwar
als „besten Soldaten Englands ", empfiehlt
aber als Einheits -Oberbefehlshaber für eine
neue Front den USA . - Generalstavschef
Markchall.



Oer V̂ edriuae1il8ber1eli1
Aus - em Führer -Hauptquartier , 27. August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Im Kaukasus  wurden dem zäh kämpfen-

angriffe gegen den deutschen weit vorgesto¬
ßenen Angriffskeil . Der Gegner wurde unter
starkem Einsatz der Luftwaffe mit hohen Ver¬
lusten abgewiesen ; dabei wurden 40 Panzer
vernichtet . Südwestlich Kaluga  und bei
Rschew  erneuerte der Feind seine Angriffe,
alle Angriffe wurden zum Teil im Gegenstoß
abgeschlagen . Nordwestlich Medhn warf ein
eigener Gegenangriff den Feind auf seine
Ausgangsstellung zurück. Vor Leningrad
örtliche Kampftätigkeit . Bei einem StoßtruPP-
iinternehmen wurden 40 feindliche Kampf-
Itande zerstört . Jäger und Flakartillerie
brachten am 25. und 26. August 153 Sowjet-flugzeuge zum Absturz . Vier weitere wurden
am Boden zerstört . Neun eigene Flugzeuge
Und vom Flug gegen den Feind nicht zurück¬gekehrt.

In Aegypten  lebhafte beiderseitige Späh¬
trupp - und Artillerietätigkeit . Leichte deutsche
Kampfflugzeuge griffen Kraftfahrzeugansamm¬
lungen und Artilleriestellungen der Briten
mit guter Wirkung an.

Einzelne britische Flugzeuge flogen gestern
nach West - und Nordwestdeutschland
em. In der Nacht führten einzelne Sowjet¬
bomber militärisch bedeutungslose Flüge über
Ostdeutschland  durch . Durch planlos ab¬
geworfene Spreng - und Brandbomben ent¬
standen nur geringe Schäden.

Tag - und Nachtangriffe der Luftwaffe ver¬
ursachten in kriegswichtigen Anlagen Sü d-
" , S " dostenglands  Zerstörungen undausgedehnte Brände.

In den Morgenstunden des 27. August kam
Kanal  zwischen zwei deutschen und

sechs britischen Schnellbooten zu einem kur-
Gefecht, in dessen Verlauf mehrere feind¬liche Boote beschädigt wurden

Schneidige Tat eines Ltnteroffiziers
Acht sowjetische Panzer abgeschossen

-Ä " ' August . Der Geschützführer einer
schle,-scheu Panzerjäger -Abteilung , ein 21jäh-
r,ger Unterossizier , stellte sich mit zwei Pan¬
zerabwehrkanonen angreifenden Stahlkolossen
am Jlmensee entgegen . Indem er die beiden
Geschütze abwechselnd bediente , schoß er un¬
geachtet des auf der umkämpften Höhe liegen¬
den semdlichen Artilleriefeuers fünf bol¬
schewistische -Panzerkampfwagen
ab und zwang die übrigen zum Rückzug. Der
siiiige Unteroffizier , der bei diesen Kämpfen
schwer verwundet wurde , blieb auch während
der folgenden Nacht an seinen Panzerabwehr¬
kanonen . Als die Bolschewisten am frühen
Morgen erneut gegen die Höhe vorstießen,
»ahm er den Kampf wieder auf , obschon er
infolge seiner schweren Verwundung die Ge¬
schütze nur noch mit einer Hand bedienenkonnte.

Von sechs angreifenden feindlichen Panzer¬
kampfwagen schoß er wieder drei  ab , wäh¬
rend die restlichen drei zum Abdrehen gezwun¬
gen wurden . Durch den heldenhaften Einsatz
dieses Unteroffiziers konnten die zahlenmäßig
weit überlegenen Bolschewisten zurückgeschla¬
gen und die umkämpfte Höhe von den deut¬
schen Infanteristen gehalten werden.

Drei neue Träger des Ritterkreuzes
<inb. Berlin , 27. August . Der Führer ver¬

lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Major Hans Keppler,  Gruppenkom-
maudeur in einem Kampfgeschwader (gebür¬
tig aus Entringen,  Kreis Tübingen ),
Leutnant Josef Menapace,  Staffelkapitän
in einem Schlachtgeschwader , und Unteroffi¬zier Friedrich Klose,  Geschützführer in einer
Panzerjäger -Kompanie eines Zns .-Rgts.

Abschied von Stephan von Horthy
LeioelruLgsieierUelilreilell in Suckapest - Der ReivIrsLnüsninüiister vertrat «len knbrer

Budapest,  27 . August . Die Beisetzungs¬
feierlichkeiten des an - er Ostfront gefallenen
Stellvertreters des Reichsverwesers des König¬
reichs Ungarn , Stephan von Horthy , fanden
am Donnerstagvormittag statt.

Die mächtige Halle des Kuppelsaals des un-
garischeij Parlaments hat tiefen Trauerschmuck
angelegt . Der Sarg mit den sterblichen Ueber-
resten des großen Toten der ungarischen Na¬
tion steht auf hohem Katafalk . Im Vorder¬
grund liegen der Kranz des Führers und der
Kranz des Duce . Der reformierte Bischof
Ravasz versieht das Beisetzungszeremoniell,
betet und hält die Trauerrede . Chor und Or¬
chester des Ungarischer ! Opernhauses sorgen
für die Umrahmung der Feierlichkeiten.

Unter den Klängen des Trauermarschesau » der „Götterdämmerung " wird dann der
Sarg auf eine Lafette gesetzt und mit der
ungarischen Nationalfahne bedeckt. Hinter der
Lafette schreitet der Reichsverweser mit sei¬ner Gemahlin und der trauernden Witwe.
Ihnen folgen die Vertreter der ausländischen
Staatsoberhäupter , von deutscher Seite

Reichsaußenminister von Ribbentrop als Ver¬
treter des Führers mit dem italienischen
Außenminister Graf Ciano . Es schließen sich
an : Der König !. Ungarische Ministerpräsident
von Kallay mit dem Präsidenten beider Häu¬
ser des ungarischen Reichstages , danach die
deutsche Delegation mit dem Chef des Ober¬
kommandos der Wehrmacht , Geueralfeldmar-
schall Keitel , Botschafter Ritter , General der
Flieger Bodenschatz mit dem Träger des Rit¬
terkreuzes mit Eichenlaub und Schwertern
Oberstleutnant Lützow, Obergruppenführer
und General der Waffen -^ Wolfs , Admiral
Warzecha , Gesandter von Dörnberg , Gesand¬
ter von Rintelen , Gesandter Dr . Schmidt
und Legationsrat Ruhe.

In lange Reihe folgen führende Vertreter
, staatlichen , militärischen und Verwal¬

tungsbehörden sowie die Delegationen der
vaterländischen Organisationen , Vereinigun¬
gen und Vereine . Vom Budapester West-
bahnhof an tritt der Sarg seine letzte Fahrt
auf das Gut der Familie von Horthy , nachKeuderes , an , wo die Beisetzung in der Fa¬
miliengruft stattsindet.

Km - vmvrkk
lii« irklofmiUi» nur ^ManReise

mag die
Churchills

Eine Me über - ein höchsten Gipfel - es Kaukasus
tio vnrcle «ite kflsZZeublssuuZ sul «lern Llbrus , «lern veilleu OiAsuieo , vorbereitet

Von Lriexfsberickrter Walter Henkel»
rck. lk>L.) Erregt lauschend sitzt der Ober¬

leutnant , Kompaniechef einer Gebirgsjäger¬
kompanie , im Gefechtsstand der Aufklärer¬
gruppe auf dem Feldflughafen in X. Unbän¬
diger Stolz ist in ihm, daß gerade seine Kom¬
panie beauftragt wurde , mit einer Gruppe
zuverlässiger und besonders bergerfahrener
Alpinisten den Elbrus zu besteigen,
um dort die Neichskriegsflagge zu hissen. Er
soll auf dem Fluge , den er gleich antreten
wird , erkunden , wie und wo die Besteigungam besten möglich ist.

Die Me ist schnell hochgekommen. Wenn der
Oberleutnant bedenkt, daß unten seine Leute
ziehen , seine Kompanie , die Maultiere auf
Lkw. verladen , wenn er bedenkt, daß sie gegen
diese riesige Gebirgswelt  ziehen , die
er sich wie eine Festung vorstellt , in der Ti¬
tanen Hausen, die Europa von Asien , die
südostrussische Steppe und Salzwüste von den
Obst - und Weingärten Georgiens trennt,
dann wird Wieder das unbändige Ge¬
fühl des Stolzes  in ihm wach. Auch
diefes Gebirge werden sie bezwingen , auch
auf deni Elbrus , mit 5630 Meter der höcbste
Berg Europas , wird die Hakenkreuzfahnewehen!

Plötzlich sind Hügel da, ein Dorf in grünem
Bewuchs . Viehherden sind zu erkennen , ein
Fluß , der Kuban , der sich durch das Land
windet , von Bäumen und langen Reihen¬
dörfern gesäumt . Dann sagt der Leutnant,
der die Karte auf den Knien liegen hat , durchdas Kehlkopfmikrophon , und der Oberleut¬

nant horcht in die Muscheln seiner Kopf¬
haube , aus der jetzt die tiefe, kratzende
Stimme des Leutnants vernehmbar ist: „Die
Oelleitung !"

Hier also ist die sagenhafte Oelleitung . Aber
nichts ist zu sehen, nur der Schienenstrang der
doppelgleisigen Eisenbahn , die von Baku überMachatsch—Kala , Armawir nach Rostow und
weiter ins Don - und Donez -Gebiet führt.
Der Vogel steigt und steigt, schießt emporwie von unsichtbaren Händen gezogen . Da
liegt die alte , rissige Erde unter ihnen , voller
Geheimnisse und Rätsel , voller Wildheit . Das
dunkle Grün der Nadelwälder und das hel¬
lere der Laubwälder wechseln miteinander ab.
In diesen Urwäldern Hausen Bär , Wild¬
schwein und Adler  und von allen Din¬
gen der Zivilisation abgeschlossene einsame,
freiheitsliebende Bergvölker . Es ist ein berau¬schender Flug . Alpen und Pyrenäen sind ge¬
waltig , aber der Kaukasus ist gewaltiger.
Wolken schwimmen, eisige Kälte dringt in dieMaschine , Bergwände eilen heran.

Dann sagt es Plötzlich und rasch in der
Kopfhaube : „Da , da !" Es glänzt , kommt auf
sie zir, von Schnee verkleidet , von Sonne grell
überschüttet : der Elbrus!  Im Widerschein
der Sonne sieht er gespenstisch aus . Ultra-
marinfarben und bläulich schillert das Weiß
des ewigen Schnees . Gebannt erleben sie das
Einmalige der Stunde . — Einige Tage da¬
nach haben die Gebirgsjäger den Elbrus be¬
zwungen und ein Symbol aufgepflanzt : des
Grotzdeutschcn Reiches Bannerl Das weht
nun dort , sieghaft und stolz.

Neue Landung auf Neu -Guinea
Reuter gibt japanischen Erfolg zu

v . Stockholm , 27. August . Reuter muß in
einem amtlichen Bericht des „alliierten"
Hauptquartiers im Südwest -Pazifik eine neue
japanische Landung auf Neu - Guinea  zu¬
geben . Trotz heftigen Widerstandes der eige¬nen Luftstreitkräfte sei es den Japanern wäh¬
rend der Nacht gelungen , in der Milne -Bucht
Bodentruppen zu landen , die von einem Ge¬
leitzug herangebracht worden waren . Die
„alliierten " Flieger hätten „unter den denk¬bar ungünstigsten Wetterverhältnissen " ope¬
rieren müssen . Die Milne -Bucht liegt im
äußersten Osten von Neu -Guinea.

In Australien tagte am Donnerstag der
„beratende " Kriegsrat , und zwar , wie Mini¬
sterpräsident Curtin sich ausdrückte , aus An¬
laß der sehr ernsten Kriegslage . Diese Be¬

sprechungen deuten nicht gerade darauf hin,
daß die Vorgänge um die Salomon -Jnseln
hinter den Kulissen so „ermutigend " beur¬teilt werden.

»Korporal Zoe Louis
Der Negerboxer als Kavallerist

Kv. Stockholm , 28. August . Dem Neger¬
boxer Joe Louis ist. die Ehre widerfahren , in
der amerikanischen Armee fortan als ,Aor-
poralBarrow"  Dienst zu tun . Die schwe¬
dische Presse zeigt den Schwergewichtsmeister
in der Uniform eines Kavallerie -Regiments
und bringt die Unterredung eines schwedischen
Journalisten mit ihm . Die „militärische Ge¬
schicklichkeit und charakterliche Moral " des He¬gers wird dabei besonders gelobt . Es heißt,
ihm stehe auch die Offizierslaufbahn offen.
Roosevelts Amerika ist zu allem fähig.

nach Moskau betrachten , wie man will , sie
bleibt für den ersten Minister Seiner britischen
Majestät eine peinliche Angelegenheit . Denn
trotz des lauten , aber um so inhaltloseren Ge¬
schreies sämtlicher britischer und alliierter
Nachrichtenmittel gelang es nicht, in der Welt
bisher den Peinlichen Eindruck eines Bittgan¬
ges Churchills zu Väterchen Stalin zu ver¬
wischen. So schob man langsam , aber zielbe¬wußt immer stärker das Drum und Dran in
den Vordergrund der Berichterstattung und
stürzte sich um so eifriger auf bewährte byzan¬
tinische Hofberichtc . Und so konnte das bri¬
tische Volk, dessen Urteils - und Denkvermögen
vori seiner führenden Schicht so beschämend
niedrig eingeschätzt wird , zu seiner Erbauung
und Belehrung ausführlich vernehmen , wie
Churchill sich auf seiner hochpolitischen Reise
geäußert , geräuspert und gespuckt habe, welche
Verkleidung er jeweils als Mimikry für zweck¬
mäßig gehalten und was dergleichen wissens¬
werte Dinge mehr sind. Ob er in Moskau in
der passenden Tracht eines Politruks erschien?
Wir wißen es nicht . Wohl aber , daß er in der
Wüste den „Mann in Weiß " markierte : Wei¬
ßer Anzug , weißer Tropenhelm (wie selten
in Afrika !), Weiße Handschuhe und — o wie
neckisch! Weißes Schirmchen . Leider ist der
Bericht hier wieder lückenhaft und gibt nicht
kund, ob der hohe Abgesandte des britischen
Empires diesen Sonnenschutz höchstselbst ge¬
tragen oder sich zu diesem Behuf einen seiner
schwarzen Untertanen ansgelichen hatte.

Geradezu als Symbol erscheint uns das
sinnige Geschenk, das Churchill in Moskau er¬
hielt : eine echt russische Nachtmütze , die seine
berühmte Sammlung von Kopfbedeckungen um
ein wertvolles Stück bereichern wird . Sie wird
bestimmt ihren Träger so weit verzaubern,
daß er rot für weiß und eine blutbefleckte
Knute für ein Königszcpter zu halten ver¬
mag.

V ° n ^
in London ein Familienalbum mit Bildern
Herstellen und dieses in einem Prachtband an
Stalin schicken. Wie in der englischen Presse
zu lesen ist, wurde eine Reihe von Kamera¬
leuten beauftragt , einen großen Film über
das Landungsunternehmen zu drehen . Was
zustandekam , waren lediglich eine Handvoll
Bilder , die ausgerechnet noch in ihrer Mehr¬
zahl deutsche Luftangriffe auf die britische
Transportflotte zeigen.

Die Uraufführung des DiePPe -Films mußte
verschoben werden . Wahrscheinlich wird man
nun ins Atelier gehen , um wie in dem berüch¬
tigten Film „Ule Uon lins « ings" aus Papp¬
mache und Flittcrpapier , aus auf Heldenge-
sichter zurechtgemachten Komödianten und
Ochsenblut einen Reißer zu konstruieren , der
wahrscheinlich so mitreißend wirken wird , daß
der Beschauer sich unwillkürlich fragt , warum
bei einem so gut gelungenen Film die Praxis
nicht ebenso glücke» könne . Aber es ist leichter«
auf der Leinwand als am Strande zu siegen.
Und das englische Publikum wird die Moral
der Geschichte nicht zu übersehen gene.igt sein.

Politik iir
Rcichsorganisationsleiter Dr . Len sprach neben

Gauleiter Sauckel und Ministerpräsident Marschler
am reünten Jahrestag öer Uebernahme Ser Reaic-
runa durch Sie Nationalsozialisten in Thüringen auf
gemeinsamen Veranstaltungen des Gaues Thüringen
und der thüringischen Landesregierung.

Der irakische Ministerpräsident Raschid Ali Al
Gailani ist nach Berlin zurückgekehrt : in seiner
Begleitung befanden sich einige seiner Sekretäre und
Kauri Al Kawukji.

EI » Kampfgeschwader , das sich an allen Fronten,
besonders bei Tag - und Nachtangriffen auf die bri¬
tische Insel durch hohe Einfatzfreudigkeit auszeichnet «,
führte seinen 28 000. Keindflug durch.

I « Bulgarien wurden 40 Juden mit einer Geld¬
strafe von je einer Million Lewa belegt , weil sie
gegen das Gesetz betreffend Spekulation mit Grund¬
stücken verstießen.

Streiflichter aus dem Kaukasus
Wer räklt ckie Völker , nennt ckie Blumen . . .

Eine Volkszählung des Jahres 1897 stellteim Kaukasus 46 verschiedene Volks¬
stämme  fest . Neue statistische Erhebungenhaben weit über hundert Volksstämme ermit¬
telt , die zum Teil nur wenige hundert Köpfe
stark sinm Diese Vielzahl von Völker » und
Volksstämmen findet man in einem so be¬
grenzten Raum , wie der Kaukasus ist, an kei¬ner anderen Stelle der Erde.

Das Sichzurechtfinden in dieser verwirren¬
den Vielzahl von verwandten oder einander
auch völlig fernstehenden Völkern wird noch
dadurch erschwert , daß sich die verschiedenen
Stämme selbst meistens anders nennen , als
sie von den Nachbarn benannt werden . Die
Namen , die ihnen die Fremden gaben , sind
vielfach sogar Spitznamen,  deren Träger
sie geradezu als Beleidigung empfinden . So
bedeutet der Name „Awar ", den ein Teil des
im östlichen Kaukasus ansässigen Volkes derKumücken trägt , „Zänkisch", der Name „Tscher-
kessen" Vagabund , „Kurde " Dieb , „Kalmücke"
Schlafmütze (infolge ihrer Kopfbedeckung, im
Unterschied zu ihren den Turban tragenden
Nachbarn ), „Tate " und „Tataren ", die Namen
zweier im südöstlichen Kaukasus lebenden
Völker , „Ansässige " und „Räuber ".

Fast jedes Tal des Kaukasus beherbergt ein
besonderes Volk, das sich durch Abstammung,
Sprache , Geschichte, Kultur , zum Teil auch
durch Tracht und durch Religion von seinen
Nachbarn stark unterscheidet . In den schwer
zugänglichen Tälern und Bergen des Kau¬
kasus fanden die Neste  von vielen großen¬
teils verschwundenen Völkern Unterkunft , die
einst Südeuropa und Vorderasien bewohnt
haben . So kenneil wir im Kaukasus Nach¬
kommen der alten Chaldäer , der Assyrier , Ba¬
bylonier und Hettiter , der Alanen , Awaren,
Meder und vieler anderer Völker . Es gibt
im Kaukasus auch Völker , die überhaupt keine

Verwandten haben , deren Herkunft völlig im
Dunkeln liegt . Das gilt namentlich für die
zahlenmäßig recht starken Stämme der Geor¬
gier , Mingrelier , Kabardiner , Tschetschenen
und einigen Dutzend anderer Völkerschaften.
Das Volk der Chcwsuren , deren Männer noch
bis vor kurzem Kettenpanzex trugen , behaup¬
teten . Nachkommen der Kreuzritter zu sein,die durch irgendwelche Umstände nach dem
Kaukasus verschlagen wurden.

Der Sprachforschung bieten die kaukasischen
Sprachen erhebliche Schwierigkeiten . So soll
beispielsweise das Abcha fische hinsichtlich
der Aussprache für Europäer die schwerste
aller Sprachen sein . Der bekannte Sprach¬
forscher Baron von Uslar sagt : „Die abcha-
sische Sprache erinnert an das Smklmen der
Insekten . Das ist eine Mischung von zischen¬
den, zitternden , pfeifendeir , summenden Lau¬
ten , die im einzelnen gar nicht zu unterschei¬
den sind."

Von allen Völkern des Kaukasus haben die
Armenier und die Georgier  die älteste
Geschichte und die älteste Kultur . Bereits im
Altertum bildeten die Armenier ein mäch¬
tiges Reich, das den Heeren der Assyrier , der
Perser , Alexander des Großen und der Nö-
nier erfolgreich Widerstand geleistet hat . Die
Blütezeit des georgischen Reiches geht aufdas Jahr 1200 zurück, als die georgische Kö¬
nigin Thamar die Grenzen ihres Landes be¬
deutend erweitert und eine Schar hervor¬
ragender Dichter und Künstler um sich ge¬
sammelt hatte.

Während die Armenier und die Georgier
hauptsächlich die breiten Täler bewohnen und
zum Teil recht große Städte besitzen, Hausen
die eigentlichen Gebirgsbewohner ausschließ¬
lich in ihren Dörfern , den sogenannten
„Auls ". Die Gebirgsdörfer der Kaukasier
befinden sich meist nicht in den Tälern , son¬
dern an Bergabhängen , ja an Felswänden .Die
Wege und Stege zu den Dörfern und in die¬
sen selbst scheinen durchaus nicht den Zweck
zu haben , dem Verkehr zu dienen , sondern

absichtlich so angelegt zu sein, daß sie den
Verkehr behindern , ja diesen fast ausschließen.

Nehmen wir z. B . das Dorf Kideri , den
Hauptaul der Landschaft Dido . Das Völklein
der Didojer — bei den Georgiern „Zesi"
geheißen . Weil sie gleich Adlern von ihren
Höhen auf die Beute in den Tälern Geor¬
giens hinabzustoßen pflegen — wohnt in
36 Dörfern und zählt 5000 Köpfe . Kideri be¬
deutet auf Arabisch „unruhig ". Der Aul ist
nicht weniger als siebenmal zerstört und das
achtemal im Sturm genommen worden . Der
georgische Gelehrte Fürst Wachuscht schriebüber seine Bewohner : „Die Didojer beten
den Teufel in Gestalt eines schwarzen Hun¬
des an , der einen einzigen Weißen Fleck hat,
sie essen das roLe Fleisch erwürgter Tiere,
verheiraten ihre Söhne , solange sie noch Kin¬
der sind, und der Vater lebt einstweilen mit
der Frau des Sohnes , bis dieser erwachsen ist,
und später werden die inzwischen geborenen
Kinder geteilt . Mehrere Brüder haben oft
eine gemeinsame Frau . Die Didojer schmie¬ren sich allgemein den Leib mit Schaffett em.
Während man in manchen Teilen des Kau¬
kasus bei den Mohammedanern Vielweiberei
vorfindet , gibt es in anderen Gegenden die
umgekehrte Erscheinung , die Vielmänne¬rei.  Die Türken und die Perser raubten
oder kauften sich die Insassinnen der Harems
von Konstantinopel und von Teheran in den
Gegenden des Kaukasus , in denen sich die
Frauen durch ihre Schönheit auszeichneten.
Und so blieb den Männern in diesen Land¬
schaften nichts übrig , als sich Frauen ans
anderen Gegenden zu rauben oder sich Mit meh¬
reren Männern in eine einzige Frau zu teilen.

Aber kehren wir zu den Bewohnern von
Kideri zurück. Diese brachten als echte „Zesi"
(Adler ) aus Georgien stets eine reichliche
Beute mit . Jeden Winter stellte der Räuber¬
hauptmann seine Bande aufs neue zusammen.
Jeder Teilnehmer mußte eine bestimmte
Menge Bleikugeln , Brot , Trockenfleisch usw.
mitbringen , und sobald die ersten Hirten auf

den Almen erschienen , wurden die Herden
überfallen . Die Beute wurde geteilt . Gefan¬
gene wurden entweder als Sklaven behandelt,
verkauft oder gegen Lösegeld freigelassen.
Wenn auch in den letzten Jahrzehnten solche
Vorkommnisse seltener geworden sind, so war,
die Häufigkeit der Raubüberfälle und derMorde um 1910 doch noch um das Acht- bis
Zehnfache höher als im übrigen Rußland.
Freilich unterschied die gerichtliche Statistik
zwischen „Blutrache " und „Mord " nicht , ob¬
wohl die Blutrache  von den meisten Kau¬
kasiern auch heute noch als „Ehrensache " be¬
trachtet wird . Ebenso Ehrensache ist es aber
auch für jeden Kaukasier , den Fremden als
teuersten Gast zu bewirten , der mit ehren¬
voller Absicht sein Haus betritt . Für seinen
Blutbruder , einen „Kunak ", setzt der Kau¬
kasier jederzeit sein Leben ein.

„Katakana " - die Sprache Ostasiens
Schon jetzt ist Japan dabei , die großen In¬

selgruppen zwischen dem Mittelpazifik und
Indischen Ozean in die ostasiatische Wohl¬
standszone einzugliedern . Japan will hier
nicht wie England , Amerika und Holland Ko¬
lonien besitzen, sondern Provinzen schaffen,
die bei möglichst weitgehender Mitarbeit der
einheimischeil Bevölkerung eine völlige Ab¬
kehr von den bisherigen Methoden der Feind*
möchte bezwecken. Japan ist dabei überrascht
von der freiwilligen Mitarbeit der einheimi¬
schen Bevölkerung , die begriffen hat , daß Ja¬
pan hier Länder schaffen will , die völkisch, kul¬
turell und religiös unabhängig sind . Auch
sprachlich übt Japan keinen Zwang aus . Um
eine Verständigung zwischen den vielen ein¬
heimischen Dialekten zn haben , sind in Hollnn-
disch-Jndien zahlreiche Sprachschulen für „Ka¬
takana " (eine vereinfachte und kurze japanische
Sprechweise , die nur 67 Schriftzelchen hat)
eingerichtet worden , die dem zunehmenden In¬
teresse der einheimischen Bcvölkernikg für die
japanische Sprache entgegenkommt.
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Von Georg Stammler
Segen über dich, Brot!
Du baust den Leib, du stillst die Not.
Segen über alle, die dich genießen.
Segen über alles Wachsen, alles Sprießen,
über jeden Halm , der im Felde nickt,
über jedes Haupt , das zum Himmel blickt!
Segen über jede lichte Hand,
die da Liebe streut ins dunkle Land,
über jeden Arm , der schasst,

W''Z»dr'L7d°l.«-E-d"
Neue Vitamin -Aktion der OAF

Betriebe müssen sofort Bestellscheine ausfüllen
N88. Die positiven Ergebnisse der 1 und

2. Vitamin -Aktion der Deutschen Arbeitsfront
haben Reichsorganisationslerter Dr Ley ver¬
anlaßt , eine 3. Vrtammaktwn (1943) nr die
Wege zu leiten . Die Betriebs die .ihre Ge¬
folgschaftsmitglieder an der 3. Vrtamrn -Aktwn
teilnehmen lassen wollen , können dre Be¬
stellscheine  bei der für  sie zuständigen
K reiswaltu ng der DAF.  anfordern.
Die ausgefüllten Bestellscheine muffen bis
spätestens 10. September 1942 der zuständigen
Kreiswaltung vorgelegt werden . Später ein¬
gehende Bestellscheine können nicht mehr be¬
rücksichtigt werden . Da die zur Verfügung
stehende Roüstoffmenge nicht unbegrenzt ist,
muß sich die Deutsche Arbeitsfront wieder eine
gewisse Steuerung  der Aktion Vorbehalten,
damit Gewähr dafür gegeben ist, daß die Rü¬

gen -oeireuillieiiien
zeichnung ist deshalb unbedingt anzugeben.
Bestellscheine ohne Angabe der Betriebskenn-
zeichnung werden nicht berücksichtigt.

Verteilt wird wieder das bewährte Vitamin-
Präparat Vitamultin.  Die Aktion soll
am 1. Februar 1943 beginnen und drei Mo¬
nate dauern . Feder Arbeitskamerad benö¬
tigt  für die Dauer dieser Aktion 90 Plätz¬
chen Vitamultin bei einer Tagesgabe von
einem Plätzchen. Das sind 7V- Rallen , zum
Preise von insgesamt 1,98 Mark . Eine Rolle
enthält 12 Plätzchen, so daß 50 Rollen oder
00 Vitamultin -Plätzchen den Bedarf von 6

bis 7 Gefolgschaftsmitgliedern in drei Mona¬
ten decken. Die in Auftrag gegebene Nollen-
zahl muß durch 50 teilbar sein, da nur Origi¬
nalkartons zu je 50 oder 100 Nolle» abgegeben
Werden können.

Ehestandsdarlehen erleichtert
Wird ein Ehestandsdarlehen drei Monate

nach der Bewilligung nicht in Anspruch ge¬
nommen , so sind die Finanzämter verpflichtet,
die Bewilligung der Ehestandsdarlehen zu
überprüfen und gegebenenfalls zu wider¬
rufen.  Infolge der Kriegswirtschaft werden
vielfach Schwierigkeiten bestehen, die Bedarfs¬
deckungsscheine auf Grund der Ehestandsdar¬
lehen zur Beschaffung von Möbeln nsw. zu
verwenden . Es ist daher vielfach beantragt
worden , die Aushändigung der Bcdarfs-
deckungsscheinebis zur Beendigung des Krie¬
ges oder bis zur Entlassung des Ehemannes
ns dem Wehrdienst zu rückzu stellen.
!>e der Reichsfinanzminister in einem Er¬
st bestimmt , ist solchen Anträgen zu ent-
>rechen.  Sind Bedarfsdeckungsschcine aus¬
geben worden , so können sie jedoch nicht

n rückgenommen  werden . Dies ist auch
icht erforderlich , da ihre Verwendung an
eine Frist und innerhalb des Deutschen Nei¬

des an keine örtlichen Grenzen gebunden ist.
Wichtig ist jedoch, daß die Ehestandsdarlehen
zu tilgen  sind , auch wenn die Bedarfs¬
deckungsscheine zur Zeit noch nicht verwendet
Werden können.

Oer Rundfunk am Freitag
Reichs,r-aramm: IS vis 18 Uvr: volkstümliche

Musik aus deutschen Gauen: 16 bis 17 Uvr: Kon-
»ert- und Ovcrnfenduna: 17.15 bis 18.38 Uvr:
„Srober SeterabenS": 28.28 bis 21  ubr : „Die klin¬
gende Leinwand". — Deutschlandsender: 17.15 bis
18.88 Uvr: Nachmittaaskonzert: 28.15 bis 21 Uvr:
Musik des rbeiniliben Komvonisten Hermann Unser.

Schutz der Ernte
Leider muß immer wieder festgestellt werden,

daß durch unsachgemäße Arbeit bei der Ernte
und beim Drusch des Getreides sehr erhebliche
Verluste entstehen. Oftmals werden sie durch
die Ungunst der Witterung noch gesteigert. Wit¬
terungsschäden kann man aber durch die Art der
Aufstellung des geschnittenen Getreides auf ein
Mindestmaß Herabdrücken. Bei gutem Wetter
ist das Aufstellen des Getreides in Stiegen
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ausgezeichnet, da Sonne und Wind so eine gute
Angriffsfläche haben. Natürlich hat das dann
auch der Regen, deshalb sollte man in regen¬
reichen Gegenden die Garben etwas anders auf¬
stellen. Man legt vier Garben auf den Boden
und bindet sie unter den Aehren zusammen.
Dann richtet man sie auf. Sie bilden jetzt ein
festes Fundament, an das man seitlich anschlie¬
ßend weitere6 Garben stellt, so daß die Form
einer Stiege heranskommt.

Regnet es nun längere Zeit und besteht die
Gefahr, daß die Körner anfaugen zu keimen und
zu quellen, so stellt man die Garben um. Die zur
Prrppe zusammenqebundenen vier Garben läßt
man stehen. In die Lücken der Puppen stellt
man vier Garben. Aus der Stiege wird dann
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ein Kegel, den man an der Spitze mit einem
Band zusammenbindet. Bon den noch verblei¬
benden2 Garben löst man das Band und bin¬
det sie dicht unter den Aehren neu. Dann knickt
man sie an dieser Stelle ab und benützt sie als
Deckgarben. Kegel und Deckgarben umschließt
man nun im unteren Teil mit einem längeren
Strohfeil und dann ist alles, jede Aehre bis auf
die letzte Deckgarbe gegen Regen, Sturm und
Vogelfraß geschützt. Diese Art der Trocknung ist
in regenreicher Zeit sehr zu empfehlen. Durch
rechtzeitigen Schnitt des Getreides mit dem
Binder, ausgerüstet mit allen modernen Zu¬
satzgeräten, sorgfältige Aufstellung, Vorsicht
beim Einfahren und sorgsame Herrichtung der
Dreschmaschine lassen sich Verluste weitgehend
herabsetzen. Auch sollte man das Getreide in
Gruppen entsprechend der Wagenlänge aufstel¬
len, hohe und breite Erntewagen laden und vor
allem möglichst vom' Felde weg dreschen.

Unser Erfolg bei der Ernte wird immer erst

dann ein vollständiger sein, wenn wir sie ge¬
gen die Unbilden der Witterung Witzen und
möglichst ohne Verluste einbringcn.

Kriegerkameradschafts -Schießen in Calmbach.
Im Kampf um die Kreismeisterschastim Schie¬
ßen standen sich auf dem Schießstand in Calm¬
bach vergangenen Sonntag die besten Mann¬
schaften der Kriegskameradschaften Herrenalb,
Wildbad und Birkenfeld gegenüber. Die seit¬
herige Kreismeistcrmannschaftder Kriegerkame¬
radschaft Herrenalb errang auch hierbei zum 2.
Mal den Sieg mit 410 Ringen gegenüber Bir¬
kenfeld mit 399 Ringen und Wildbad mit 395
Ringen.

cke/r
Besenseld. An einem unbewachten Uebergang

der Albtalbahn in der Nähe von Ettlingen stieß
der Lastzug von FinkbeinerL KlumPP mit der
Albtalbahn zusammen. Die Maschine des Zugs
bohrte sich in das Führerhaus, der Rohöltank
entzündete sich, sodaß es sofort eine hohe Stich¬
flamme gab. Der Beifahrer Gustav KlumPP
von Schorrental wurde dabei eingeklemmt und
erlitt so schwere Brandwunden, daß er im Kran¬
kenhaus starb. Der Fahrer Albert Ziefle von
Erzgrube, den es bei dem Zusammenstoß aus
dem Führerhaus herauswarf, erlitt ebenfalls
Brandwunden und sonstige leichtere Verletzun¬
gen.

U V.

HJ.-Bann Schwarzwald 401. Der Leiter der
Stelle Jugendfilm. Die Einheiten HI-, DI -,
BDM.-Werk, IM . nehmen geschlossen an der
Vorführung des Knlturtonfilms„Großmacht
Japan" teil. Antreten in Dienstkleidung Sonn¬
tag, 10 Minuten vor Beginn, vor dem„Volks¬
theater". Karten entgegen bisherigen Anwei¬
sungen im Vorverkauf. Sammelbestellung auch
beim Einheitsführer möglich. Vollzählige Be¬
teiligung, vor allem der älteren Jahrgänge,
wird erwartet.

Hitler -Jugend Standort Calw . Heute , Frei¬
tag, treten sämtliche Angehörigen der Geburts¬
jahrgänge 1925 und 1926, die sichz. Zt. in Calw
befinden, um 20 Ilhr in tadelloser Uniform am
Dienstzimmer(Jug, . rberge) an.

Lln ^Uexer-Kowiui

WickUses kurr
Der Reichserziehungsminister hat angeord¬

net, daß den Kindern durch die Erzieher wie¬
derholt der Gebrauch von Streichhöl¬
zern,  Feuerzeugen und Brenngläsern im
Hinblick ans die Gewährleistung von Feuer¬
schutz für die deutsche Ernte zu verbie¬
ten  ist.

*

Bei vorzeitiger Ablegung der Facharbcitcr-
oder Gehilfeuprüsüng infolge Einberufung
zum Arücits - oder Wehrdienst wird der Fach¬
arbeiter - oder Gehilfen brief  erst
ausgehändigt , wenn die Einziehung erfolgt.
Bis zur tatsächlichen Einberufung bleibt die
Verpflichtung zum Besuch der Berufsschule
bestehen.

Im Postverkehr mit Dänemark  können
vom 1. Sept . 1942 an Versandkostcn durch
Nachnahme  auf gewöhnlichen Paketen und
Wertpaketen und auf eingeschriebenen Päck¬
chen eingezogen werden . Der Nachnahmehöchst¬
betrag beträgt bei Sendungen aus Deutsch¬
land nach Dänemark 15 Mark und bei Sen¬
dungen ans Dänemark nach Deutschland
25 Kronen.

Am 1. September tritt ein deutsch - bul¬

garisches Postabkommen  in Kraft,
das für alle Arten von Briefscuduugcn (Päck¬
chen sind im Dienst mit Bulgarien nicht zu¬
gelassen) wesentliche Gebührenermäßi¬
gungen  vorsieht ; es gelten im allgemeinen
oie deutschen Jnkandsgebühren.

Die Wirtschaftsgruppe Fremdenverkehr
weist darauf hin , daß der Gastwirt zur Er¬
füllung seiner Verpflichtung den Aufenthalt
Jugendlicher in Gaststätten kontrollie¬
ren  muß ; in Zweifelsfnllen ist er verpflichtet,
sich von den -Jngendlichen Ausweispapiere
vorzeigen zu lassen.

»
Mit Wirkung vom 1. Oktober 1942 an sind

sämtliche  Inhaber von Behcrberungsbe-
trieben . auch von solchen mit weniger als
vi.er,Zimmern und sechs Betten , die gewerbs¬
mäßig Fremde beherbergen , zur Preis¬
auszeichnung verpflichtet.

Der Generalbevollmächtigte für den Ar¬
beitseinsatz hat bestimmt, daß auch verhei¬
ratete Hausgehilfinnen  bei Erfül¬
lung der Voraussetzungen eine Ausstat-
tnngsbeiHilfe  für Hausgehilfinnen in
kinderreichen Haushaltungen erhalten.

Wie behandelt man nervöse Kinder?
krrieliuoösieliler . ckie verweickbar sinck - Voibsuüe » ist auch hier viebtiüer »ls Heile»

Die Lehrsucht eitler Mütter , welche ihren
Kindern bereits vor dem Schulbeginn Unter¬
richt erteilen , ist für die Kinder durchaus nicht
vorteilhaft , wie alle Erzieher bezeugen. Außer¬
dem verkümmert sie den Kleinen noch die
freie, sorglose Zeit bis zum Schulbeginn . Aus
überlegter Sorgfalt hat der Staat die Kinder
^cst von ihrem sechsten Jahre an für die
schule gefordert . Deshalb sollen sehr zarte
oder schwächliche und nervöse Kinder noch
länger dem Schulbesuch fern bleiben . Wenn
diese Kinder erst kräftiger und gesünder ge¬
worden sind, werden sie das Versäumte bald
nachholen.

Wodurch kann man die Nerven direkt kräf¬
tigen und stählen ? Auch hier ist Vorbeugen
entschieden wichtiger als Heilen . Eine Mutter
muß sehr genau überlegen , was sie ihren
Kindern gestatten darf und was nicht. Und
vor allem hangt es von ihr ab, daß die Kin¬
der wirklich tun , was sie befiehlt und nicht
etwa heimlicherweise ihre Verbote umgehen.

Es , sind mehrere Ursachen, die die Kinder
nervös machen können . Da ist es die UeLer-
reirung Ler,E i n b i l d u n g s k r aft.
wodurch leicht eine nervöse Schwärmerei her-
oorgerufen wird . Vor allem hat die Mutter
darüber streng zu wachen, daß die Einbil¬
dungskraft der Kinder nur angeregt , nicht
aber überhitzt wird und ihre Phantasie nicht
auf ungesunden Bahnen einherschreitct . Das
ist für Knaben und Mädchen namentlich im
Entwicklungsalter von überaus hoher Bedeu¬
tung , weil sonst das ganze Nervensystem nicht
nur zeitweise, sondern für das ganze übrige
Leben ' geschädigt wird.

Ucbertriebdnes Lesen bringt auch eine Art
nervöser Abspannung. Die sogenannte Lese¬
wut,  die alles Lesbare verschlingt und da¬
bei das Nichtberstandcne durch phantastische
Ergänzungen ansmalt oder zu wirklichen Ge¬
bilden mid Vorstellungen führt, ist eine
cywere Schädigung der Nerven. Wie der

,so verlangt auch der sich
-n ^ eist kräftige und gesunde Kost. Man

Nahrung bieten und nicht
kraftlose Naschereien. Was aber das Brot
unter den Nahrungsmitteln bedeutet, bedeu¬

tet die richtige Auswahl der Bücher für den
Geist. Es ist heilige Pflicht der Eltern, zu
überwachen, was ihre Kinder lesen. Bestimmt
aber darf auch,das beste Buch weder spät
abends oder etwa gar im Bett gelesen wer¬
den, auch nicht während des Mittag- oder
Abendessens, oder etwa während des Fahrens
im Omnibus oder aus der Eisenbahn, weil
dies die Augennerven überanstrengen kann.

Etwas anderes wird oftmals fälschlich als
Erholung aufgefaßt , nämlich der zu frühzei¬
tig begonnene Musikunterricht.  Das
Lernen von Klavier - oder Geigenspiel stellt
nicht nur bedeutende Anforderungen an den
Geist und das Gedächtnis , es verlangt auch
die gespannteste Aufmerksamkeit der Sinne
und der Hände . Fachleute bezeichnen das
zwölfte Lebensjahr als dasjenige , wo man
mit dergleichen ansangen soll. Es ist ein irri¬
ges Vorurteil , das besagt , nur im eigentlichen
Kmdesalter sei die richtige Fingerfertigkeit
zu erwerben . Bei schwächlichenKindern sollte
man sogar bis zum vierzehnten Lebensjahr
warten , denn .gerade hohe musikalische Be-
aabung vereinigt sich sehr oft mit nervöser
Anlag «.

Auch ist cs in mancher Familie üblich, die
Mädchen nach der Schule zu allerlei Hand¬
arbeiten  anzuhaltcn. Kinder, die in der
Schulstube stille sitzen mußten, bedürfen außer¬
halb dieser Zeit durchwegs der Bewegung,
und Handarbeiten lassen sich wiederum nur im
Sitzen erledigen.

2lus einer dieser Ursachen kann die Nerven¬
schwache eines Kindes entspringen . Man kräf¬
tigt und stählt die Nerven hauptsächlich durch
harmonische Abwechslung von Arbeit und
Ruhe , von geistiger nnd körperlicher Tätigkeit
durch Sport und Spiel,  natürlich in
wohlbegrenztem Ausmaß . Die beste Erholung
aber von geistiger Anstrengung und sitzender
Arbeitsweise bildet stets körperliche Bewegung
in frischer Luft . Bei offenem Fenster oder au)
der Veranda sollen die Kinder lernen . Auch
Sonnenbäder sind hoch einzuschätzen. Aus
diese Weise kann man sich nervenstarke Mü¬
der erziehen . 1,. Uieb^ ck
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„Die Aussage der Manja Hansen bedeutet in
diesem Prozeß zweifellos eine gewisse starke Ent-
lastung für Folkening. Fräulein Ramin — hätt,
es sich andererseits nicht vermeiden lassen, di»
Wahrheit über das Bild zu sagen?"

Ulla schaute betrübt zu Boden.
„Ich weiß es, daß ich damit Lasso geschadet

habe", antwortete sie. „Schon war ich nahe dar¬
an, den Namen Haralds zu nennen, da traf mich
sein Blick. Vor dem Blick Lassos konnte ich nicht
lügen."

„Aber — schweigen dursten Sie , Fräulein Ra¬
min !"

Sie schüttelte den Kopf.
„Nein, ich vermochte auch nicht zu schweigen

vor seinen Augen", sprach sie leise, und ein
Schluchzen schüttelte ihren Körper. „Glauben Sie,
daß meine Aussage — verhängnisvoll für ihn
werden könnte?" fragte sie dann bang hinzu.

„Ich will es nicht hoffen", wich Woldsen aus.
„Man wird dieser Sache sicherlich nicht allzuviel
Gewicht beimessen."

Ein Klopfen an der Tür unterbrach ihn.
„Es war Jeldrick Harder, der — noch im

Fliegerdreß — in das Zimmer trat.
Mit einem Aufschrei stürzte ihm Ulla entgegen.
„Haben Sie das Buch?" schrie sie ihm erregt

entgegen.
Der lange Friese machte eine erschütterndboff-

nungslose Geste.
„Nichts!" stieß er hervor.
Ulla preßte die Fäuste vor den Mund. Mit

angstgeweiteten Augen starrte sie zu ihm aus.
„Nicht gefunden — das Buch — der Beweis

seiner Unschuld?" stammelte sie. Schwankend
schritt sie zurück und sank stöhnend in den Stuhl.
„Alles umsonst! All das Worten und sehnsüchtige
hoffen der vielen, vielen Tage und Nächte —
umsonst."

Das sommersprossigeGesicht Jedrick Harders
zeigte einen tiesbekümmerten Ausdruck. Man sah
es ihm an, wie schwer es ihm geworden war , dem
jungen Mädchen die bittere Wahrheit sagen zu
müssen.

„Ich habe in Audschila Leutnant Gadoni ge¬
sprochen. Er gab mir den Sergeanten Maezzo
mit. Von Gatrun aus sind wir mit Streifenwagen
in das Gebiet der Dünen von Eldeyen eingedrun- ,
gen. Es war eine Höllenfahrt!"

Nun lauschte Ulla mit wiedererwachtem In¬
teresse der Schilderung Jedrick Harders.

„Es gelang uns ", fuhr er fort, „die Düne zu
finden, auf der noch immer das Rumpfende eines
deutschen Flugzeuges zum Himmel ragt . Wir
haben alles abgesucht — vergebens. Das Tage¬
buch des Toten war nirgends zu finden."

Sekunden verstrichen in bedrücktem Schweigen.
„Immer wieder spornte ich die Araber an, zu

suchen und zu graben", fuhr Harder dann weiter.
,Zch versprach ihnen Hohe Belohnungen für den
Fall , daß sie das Buch fänden. Vier Tage haben
wir an der Unsallstelle verbracht — dann mußten
wir die Sache abbrechen. Nicht allein zwang uns
Wassermangel hierzu, nein, es war auch keine
Aussicht mehr auf einen Erfolg unseres Unter¬
nehmens vorhanden."

„Die lxtzte Möglichkeit einer Rettung Sassos
ist damit geschwunden!" klagte Ulla verzweifelt.

„Nein", erwiderte Jeldrick Harder, „es gäbe
schon noch eine letzte Möglichkeit —"

„Was meinen Sie damit?"
„Sasso Folkening müßte selbst nachforschen

dürfen dort unten! Cr allein könnte noch wissen,
ob irgendwo unter dem wandernden Sande etwas
begraben liegt."

„Das ist unmöglich", wandte Ulla, von keiner
Hoffnung mehr erfüllt, ein. Sie dankte dem Frie¬
sen herzlich für seine ausopferungsbereite Tat.

Als Jeldrick Härder das Zimmer verlassen
hatte, wandte sich Ulla an Woldsen.

„Was wird der weitere Verlauf der Verhand¬
lung vor dem Urteilsspruch noch bringen?"

„Ich nehme an, daß die Zeugenaussagen rest¬
los beendet sind", antwortete der Rechtsbeistand.
„Der Staatsanwalt hält seine Anklagerede, Folke¬
ning wird das letzte Wort dazu gestattet — und
dann zieht sich das Gericht zur Beratung zurück."

„Welchen Eindruck haben Sie von den Ge¬
schworenen?"

„Das ist schwer zu beurteilen. Das Auftreten
Fräulein Hansens hat zweifellos einen nachhalti-
gen Eindruck hinterlassen, dagegen scheint Lunday
keine sympathischen Gefühle erweckt zu haben.
Folkening hat mich zwar gebeten, mich mit mei¬
nem Plädoyer kurz zu fassen, doch werde ich den
Antrag stellen, Lunday als Zeugen abzulehnen,
da er als befangen erklärt werden muß."

Ein Glockenzeichen schrillte durch das Gerichts¬
gebäude. Die Verhandlung nahm ihren Fortgang.

Der Vorsitzende des Gerichts erklärte die Zeu¬
genvernehmung als abgeschlossen.

Der Staatsanwalt nahm das Wort. Der Auf¬
bau seiner Rede war bestechend. Klar arbeitete er
die einzelnen Punkte der Anklage heraus.

— — ich will es dabei dem Angeklagten, der
sich bisher tadelfrei geführt hat, zugute rechnen,
die Tat nicht mit Vorsatz begangen zu haben.
Wäre dem Angeklagten daran gelegen gewesen,
während des WUstensluges den Nebenbuhler zu
beseitigen, so hätte er sich an dem vorbereiteten
fliegerischen Unternehmen beteiligt und einen gün¬
stigen Augenblick für sein Vorhaben abgewartet.
Nein, der Gedanke, Harald Baissen zu beseitigen,
damit der Weg für Ulla Ramin frei werde, ist dem
Angeklagten erst in der Wüste gekommen. Der
ausbrechende Streit mag den Ausschlag gegeben
haben. Zum erstenmal vielleicht in all den Tagen
des Harrens aus eine Rettung mag der Name des
Mädchens gefallen sein, das zwischen den beiden
Männern stand. Glauben mir es dem Angeklag¬
ten, daß es Harald Boysen war , der mit gezück¬
tem Messer auf ihn eindrang — glauben nm es
ihm, daß er den Fiebernden mit einem Fan ' lag
zu Voden streckte. Als er jedoch den Wid- .her
wehrlos und ohnmächtig zu seinen Füße , --wn
sah, erwachte in ihm der Gedanke, diesen cn-
blick zu nützen. Der Angeklagte ergriff die Waffe
des anderen und streckte ihn durch einen oobl-
gezielten Schuß in die Stirn nieder. Di - ard-
wasfe legte er in den Sand , dicht neben . chte
Hand des Toten. Daraus erklären stchd- !ger-
abdrücke des Angeklagten auf dem bla" . all
der Waffe. Das Motiv der Eifersuck" h. . rw ^ stn



Oer Gauleiter beim Festakt-
Sonntag Amtseinführung der Sportkreisführer

»eg. Stuttgart . In der Geschichte des Na¬
tionalsozialistischen Rcichsbunoes für Leibes¬
übungen stehen wir vor einem geschichtlich be¬
deutsamen Wendepunkt . Der Ausbau der
Organisation des NSRL . und die damit ver¬
bundene Ungleichung an den Aufbau der
NSDÄP . wird zur Folge haben , daß sich das
Schwergewicht der sportlichen Arbeit mehr
und mehr in die Kreise verlagert . Die
Amtseinführung  der 35 neuen würt-
tembergischen Sportkreissührer erfolgt im
Nahmen eines Festaktes am Sonntagvormit¬
tag im Ehrenmal der Deutschen Leistung , bei
dem Gauleiter Reichsstatthalter Murr  und
führende Persönlichkeiten der NSRL .-Reichs-
sührung zugegen sein werden . Sportgaufüh-
rer Dr . Klett  benützt diesen Anlaß , um tags
zuvor den berufenen Männern in Arbeitsbe¬
sprechungen Wegweisung und Richtlinien zu
geben . Oberbürgermeister Dr . Strölin
wird die Sportkreissührer ebenfalls in einer
besonderen Feierstunde begrüßen . Von der
NSRL .-Reichsführung kommen zu der Ta¬
gung Stabslciter Guido von Mengden
(BerlirO , Reichskassenwart Stenzel (Ber¬
lin ), Reichsfraucnwartin Warninghüff
(Hannover ) und vom Neichssportamt Berlin
Ritter von Lex.

- Drei Einrichtungen
Stuttgart . Am Donnerstag ist die am

14. Dezember 1921 in Thmowa (Distrikt Kra¬
kau ) geborene Polin Helena Pole!  hinge-
richtct worden , die das Sondergericht Stutt¬
gart zum Tode verurteilt hat . Sie hatte ihre
deutsche Dienstherrin ermordet . — Am glei¬
chen Tage ist der am 29. Dezember 1913 in
Eggenberg (Graz ) geborene Rudolf Resch-
n >ann hingerichtet worden , den das Sonder-
gericht " Stuttgart als gefährlichen Gewohn-
heits - und Sittlichkeitsverbrecher zum Tode
verurteilt hat . Neschmann , ein wiederholt
vorbestrafter Sittlichkeitsverbrecher hat wie¬
der Frauen auf öffentlichen Wegen überfal¬
len und sie zu vergewaltigen versucht . —
Ebenfalls am Donnerstag ist der am 21. De¬
zember 1991 in Branitz (Kreis Tabor ) gebo¬
rene Josef Serynek  hingerichtet worden,
den das Sondergcricht Stuttgart als Volks¬
schädling und gefährlichen Gewohnheitsver¬
brecher zum Tode verurteilt hat . Serynek,
ein oft und schwer vorbestrafter Verbrecher,
hat wieder , und zwar unter Ausnutzung der
Kriegsverhältnisse , viele Diebstähle begangen.

Ritterkreuzträger Mafor Keppler
i Ein vorbildlicher Gruppenksmmandriir
^ Entringe », Kr . Tübingen . Der vom Füh¬
rer mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes ausgezeichnete Major Hans Keppler,
Gruppenkommandeur in einem Kampsgcschwa.

der , wurde am 11. Februar 1912 hier geboren
und zeichnete sich durch vorbildliche Führer-
eigcnschaften aus . Am Tage des 6000. Feind-
einsatzcs seiner Gruppe gegen die Sowjet¬
union konnte er auf eine Reihe stolzer eige¬
ner Erfolge zurückblicken . In kühnen Angrif¬
fen vernichtete er vier Eisenbahnzüge , ein
Brennstofflager , vier Batterien und 14 Pan¬
zerkampfwagen , zerstörte zwei Eisenbahnbrük«
ken und fügte dem Feind durch zahlreiche nach¬
haltige Gleisunterbrechungen und Beschädi¬
gung vieler Eisenbahnzüge empfindliche Stö¬
rungen seines Nachschubverkehrs zu . Eine be¬
sondere Leistung vollbrachte Major Keppler
im Frühjahr , als er südostwärts Cholm einen
starken bolschewistischen Flankenangriff recht¬
zeitig erkannte und aus eigenem Entschluß
mit seiner Gruppe die feindlichen Verbände
mit Bomben und Bordwaffen so lange be¬
kämpfte , bis die herangeführten deutschen
Erdtruppen im Gegenstoß den bolschewistifchen
Flankenangriff abwehren konnten.

Diesmal waren es Spiegelscherbe « . . .
ttkm . Wieder stand auf der Tagesordnung

für die Verhandlungen der Strafkammer der
ledige Hans Ulrich,  der sich wegen Dieb¬
stahls zu verantworten hatte . Schon vor drei
Wochen sollte der Angeklagte abgeurteilt wer¬
den . Er hatte aber einige Tage vor dem Ver¬
handlungstermin Messer -, Gabel - und
Löffelteile verschluckt,  so daß er zur
Operativ " ins Krankenhaus eingelicsert wer¬

den mutzte, wo die Fremdkörper entfernt wur¬
den. Aber astch beim neuen Verhandlungs¬
termin konnte Ulrich nicht abgeurteilt wer¬
den, denn er hatte eene Anzahl Spiegelschei¬
ben verschluckt; er mußte wieder zur Opera¬
tion ins Krankenhaus gebracht werden . Dies¬
mal wird er aber kaum mehr Gelegenheit
haben , nochmals eine „besondere Delikatesse"
zu verschlucken.

> Die Lan - eshauptsta - t meldet
Der emeritierte o. Professor der Mathe¬

matik Dr . rer . nat ., Dr . rer . techn .-h. c., Dr .«
Ing . e. h . R . Mehmke  begeht am 28. August
seinen 85. Geburtstag . Der weithin bekannte,
Lus Lauterberg am Ha » stammende Gelehrte
gehörte seit 1894 als Ordinarius der Tech¬
nischen Hochschule Stuttgart an.

Ein Musrkkorps der Wehrmacht
-erfreute in einer Werkpause wiederum die
Gefolgschaftsmitglieder der Daimler -Benz-
AG . mit einem schönen Konzert.

Einer Stuttgarter Haustochter und ihrer
Mutter , die unter falschen Angaben einen
Schuhbezugschern  erschlichen hatten,
wurde vom Wirtschaftsamt eine Ordnungs¬
strafe von je hundert Mark auferlegt . Die zu
Anrecht erworbenen Schuhe wurden ein¬
gezogen.

Ein Landwirt aus dem Kreis Backnang , der
bei der allgemeinen Viehzählung im Dezem¬
ber 1941 nur ein Viertel seines Hühnerbestan¬
des angab , auch viel zu wenig Eier ab¬
lieferte,  wurde vom Sondergericht Stutt¬
gart zu der Gefängnisstrafe von zehn
Monaten,  seine Frau , die für die Eier-
ablicferung mitverantwortlich war , zu der
Gefängnisstrafe von sechs Monaten verurteilt.

blaekrieliteiL aus aller Welt
Kostspieliger Bohnenkaffee

Der in Wasserburg  am Bodeusee zur
Erholung weilende Ernst SiPPmann aus
Düsseldorf vermittelte zum Preise von 40
Mark je Kilogramm Bohnenkaffee an Be¬
kannte und Geschäftsfreunde bzw . tauschte den
Kaffee gegen Übst und Strümpfe ein . Dieser
verbotene Handel kam ihn aber teuer zu
stehen , denn SiPPmann wurde vom Landrat
in Lindau für zehn Tage in Polizeihaft ge¬
nommen und außerdem mit 5000 Mark
Strafe belegt . Eine Reihe von „Kunden"
Sippmanns sehen ihrer Bestrafung noch ent¬
gegen.

Im obersten Montafon verstiegen
Die Schlosser Fritz Eimann und Willi

Nupp aus Oberndorf  a . N . kamen auf
einer Radtour nach Parthenenins  oberste
Dorf des Montafons . Sie versuchten , den leicht
erreichbaren breiten Spitz (2197 Meter ) zu
besteigen , gerieten aber in Bergnot . Ein
Jagdaufseher hörte die Hilferufe der Verstie¬
genen , konnte ihnen aber mangels nötiger
Ausrüsttina am aleichen Taa keine Rettung

mehr bringen , so daß die beiden mngen Leute
die Nacht in ihrer gefährlichen Lage verbrin¬
gen mußten . Am nächsten Vormittag wurden
sie heil von der Rettungsabteilung in Parthe-
nen zu Tal gebracht.

Rettung aus Bergnot
Ein Tourist wollte den Gimpel in den

Tanuheimer Bergen  über den West¬
grat besteigen , verstieg sich aber derart , daß
er weder vorwärts noch rückwärts konnte . Er
mutzte in der Wand nächtigen und wurde in
völlig erschöpftem Zustand am anderen Tag
von einem Bergführer aus der Wand ge¬
borgen.

Mutter und Sind 1u Flammen
In Schneidemühl  fielen einem gräß¬

lichen Unglück eine 25jährige Frau und ihr
3Vr Jahre altes Töchterchen zum Opfer . Durch
einen explodierenden  Spiritus¬
kocher  wurden die Kleider der Unglücklichen
in Brand gesetzt . Lichterloh brennend liefen
sie aus den Hof . Zwar konnten beherzte Nach¬
barn die Flammen ersticken , die Brandwun¬
den waren aber so schwer , daß zuerst , die

Mutter und dann vaS Kind rm Krankenhaus
starben

Molkegase töteten einen Knecht
. Obwohl es verboten ist, wollte ein Knecht
"l elner Molkcrei bei Prerau  im Protekto¬
rat Molke aus der Absallgrube schöpfen , in
Ar M mit der Zeit Giftgase  bilden . Be-
AchR stürzte der Unvorsichtige kopfüber in
die Grube , die ihm zum Grab wurde.

Belgrad registriert heftige « Erdbeben
Die Drparate der Belgrader Erdbebenwarte

verzeichneten Donnerstag vormittag , begin¬
nend um 8 Uhr 15 Minuten 22,2 Sekunden,
ein heftig^ Erdbeben . Die Aufzeichnungen
dauerten 22 Minuten . Der größte Ausschlag
erfolgte um 8 Uhr 15 Minuten 49 Sekunden
und betrug 111 Mikron . Die Wellen folgten
einander in Perioden von drei Sekunden.
Der , Mittelpunkt des Bebeiis liegt in einer
Entfernung von 415 Kilometer von Belgrad.
-Auch d,e Bukarester  Erdbebenwarte
Arzeichnete , am Donnerstagvormittag zwei
Erdstöße , die von naherliegenden Zentren
ausglngen.

Oke Lrzeugungsfchlacht wird gewonnen
«nläblich der Einführung des Landesüauermüb-

rers Elsnerin  Kattowitz führte der Reichsobmann
des Reichsnährstandes , Bauer Gustav Behrens,
aus , Satz, wenn in Deutschland eine gesunde Ernäh-
runaswirtschaft vorhanden sei. dies lediglich - er ge¬
sunden nationalsozialistischen Agrarvolitil zu danken
sei. Die ernähruugswirtschastlichcn Fragen ständen
jetzt im Krieg « »war im Vordergrund , nach dem
Kriege würbe aber »weifellos die Agrarvolitil
wieder stärker bcrvortreten . Der Reichsobmann er¬
klärte weiter , der deutsche» Landwirtschaft fei es trotz
erschwerter Produktionsbebingungcn gelungen , eine
fricüenSmäbia « EWeugnng , u gewährleisten , eine
Leistung , die kein anderes Bauerntum in der Welt
aufrnweiscn habe. An der Marktordnung  dürfe
indesteil nicht gerüttelt werden . Es sei falsch, gewisse
Gegebenheiten der Zwangswirtschaft mit Ser Markt¬
ordnung zu verwechseln . Die Marktordnung habe
überhaupt erst die Voraussetzungen für dgI Funktio¬
nieren der Krsegsernährnngswirtschaft geschaffen.
Nach der stegreichen Beendigung des Krieges müsse
aus biologischen Gründen ein besonders festes
Bauerntum erhalten bleiben . Wenn man den Osten
deutsch erhalten « olle , so müsse man dort ein starkes
Bauerntum errichten. Nach dem Kriege werde eine
neue Wirtschaft  entstehen , in der nach den
Grundsätzen der nationalsozialistischen Wirtschasts»
anffassnng ein gesundes Landvolk die Grundlage der
völkischen Lebens , und Wirtschaftskraft darstelle . Der
deutsche Bauer werde die ErzeugnngSschlachk
genau so gewinnen wie der deutsch« Soldat den
Sieg.

> Lksrrte «orr «k I

I _ von 21.16 bis 6.05 Uhr D

HZ.-kresss Württswbsrz OwdÜ . 6 os»w1lsituv 8 6 . 8 ovsi
v v r , 8tuttz »rt , k'riväriekitr . 18. V«rlLL»lsitsr uvä Aebritt-
lsltsr k' . ll . 8 o d s s 1v. Verlag : LobvarLvalä

Oruelc : OslsodlLgvr 'rods öuobäruolcvrs ! Oalv.
2ur Leit kreisiiste 6 giNttg.

Schramberg , 85. August 1942
Ilb>«»dstraße 14

Hort traf uns das Schicksal ! Mein ge¬
liebter Mann , unser bester Papa , unser lieber
Bruder , Schwager und Schwiegersohn

Rektor

vr . Otto Faas
Obcrlt » . u . Kriessteilnebmcr 1S14 .18
Träger verschiedener Auszeichnungen

hat im Osten sein Leben fürs Vaterland hin-
gegeben und ruht aus einem Heldenfriedhof.

In tiefer Trauer:
Frau Hilde Fans . geb. Stütz mit Ingrid
und Dieter / Frau Lydia Sattler , geb.
Faas , mit Familie / Johanna Faas Hirsau /
Frau Maria Stütz , geb . Kieninger , Bad
Cannstatt , Wildungerslr . 58.

„kr ist suk

sagt man im Bolks-

mund, wenn ein

Mensch in jeder Be

ziehung auf der

Höhe ist, wenn er

»or allem auf allen

Gebieten Bescheid

weiß. Wer eine na¬

tionalsozialisti¬

sche Tageszei¬

tung liest. Ist!,inner

mit dem direkten

Draht verbunden.

Onssrs Xrisgstrsu-
ung bst ststtgsfuncksn:

Max Lempp
Ursula Lempp

gsd.

Ltsmmksim Köiksn
r . 2t . l. slnsm k?«s. l. sr.

Hu- usl 1942

knk not/

18. Sonntag ». d. Dreieinig¬
keitsfest , >0. August.

9.30 Uhr Hauptgottesdieust.
10.45 Uhr Kinderkirche im Be-
reinshau «.

Mittwoch , 2. September.
8.30 Uhr Kriegsbetstunde.

Donnerstag , S. September
20 Uhr Bibelstunde im Vereins¬
haus.

Samstag , 8. September.
20 Uhr Christenlehre Mädchen.
(Am Sonntag , 6. September ist
Äbendmahlsfeier ).

Erleichterung
bei Kopfweh infolge von Stockschnupfen, Verstopfungen und Stauungen
im Nasenrachenraum bringt meist Klosterfrau - Schnupfpulver . Bei mehr¬
fachem Gebrauch pflegt ohne schädliche Nebenwirkungen bald ein Gefühl
der Befreiung und Erfrischung einzutreten. Seit über hundert Fahren
bewährtl Aus Heilkräutern hergestellt von der gleichen Firma , di« den
Klosterfrau - Melissengeist erzeugt.
Bitte machen Sie einen Versuch ! Originaldosen ;u SO Pfg . (Inhalt etwa
5 Gramm ) in Apotheken und Drogerien.

Größere Aufträge für

Revolver - und Drehbänke
8« vergebe ». Angebote unter Nr. H. K. 201 an die Geschäfts¬

stelle der „Schwarzwald -Wacht ".

Mmttichr Vskmustmachuu « « »

Stadt Calw

Gebäudeentschuldungssteuer
Nach der Adgeltungsocrordnung des Ministerrats für die Reichs¬

verteidigung vom 31. Juli 1942 (RGBl . I 8 . 501) ist die Gebäude¬
entschuldungssteuer auf den 1. Januar 1943 durch eine Zahlung an das
Finanzamt in 10-fachem Iahresbetrag der Steuer abzulöjen . Die
Stadt erhebt daher die Steuer nur noch bis 31. Dezember 1942 in
Höhe von des vollen Iahresbetrags.

Bei der Ermittlung der Abgeltungssumme sollen die Ermäßigungen,
die bisher gewährt worden sind, im allgemeinen berücksichtigt werden.

Anträge auf Nachlaß von Gebäudeentschuldungssteuer
für 1042

a , wegen großen Reparaturaufwands,
d >ivegen Nichtausnützung von gewerblichen Räumen,
c) wegen unzureichender Gebäudereule,
ä ) wegen besonderer Bedürftigkeit des Steuerschuldners , können von

Dienstag , dep 1. September bis einfchl. SV. September 1S42
vormittags , außerdem aber auch nachm , von 5—6 Uhr auf dem

Rathaus (Zimmer 7) gestellt werden . Die für die Beurteilung der Nach-
laßgründe erfordevtichen Nachweise und die Rechnungen über gehabten
Reparaturauswand sind mitzubringen.

Von einzelnen Ausnahmen abgesehen bilden die bisherigen Steuer-
entscheidungen die Grundlage für die Berechnung des Abgeltungs¬
betrags , der durch das städt . Eteueramt festgestellt wird , während die
Erteilung des Abgeltungsbescheids und die Erhebung des Abgeltungs»
detrags Aufgabe des Finanzamts ist.

Wenn nach Abzug der Minderungen und Nachlässe die Gebäude¬
entschuldungssteuer jährlich weniger als 20 RM . beträgt , so ist kein
Abgeltungsbetrag zu leisten.

Lalw , de» 28. August 1942.
Der Bürgermeister.

Gähner

/ - >

NSDAP . Ortsgruppe Hirsau ^ ,

«elrlen - LIiruriS

Gefallenengedenkfeier
am Sonntag , den 3V. August , nachmittags 4 Uhr im
Knrsaai (Kuranlagen). Hierzu wird die ganze Einwohner¬
schaft von Hirsau und Ernstmühl cingeladen.

Ser Drtsgruppenletter_>
IVo Zellen wir sin Sonntag llin . . . . ?

dlacll Calw rum

versoüsaasrparst miiiM » m
Da ist mein Liektro -KettenklieZer , meine I-ukts<llsukoi,
8cdieü -8portlls11e ausgestellt.
LstrtobseiLklaungs

um Lsmstsgs , 29. Ikugsust dis Sonntag , 6. 8eptemder.
2ur rsZsn öenutrunAIsckel ein : Oer Oesitrer kollert kenn

Srol ; - ^ <i5pt« llungoie LLoumirer
mit ihren iarllsroken Ireclltsn , ikrsn , «lllr»ich«n Keramik»»
ilvsn vrsrvollsn Rougsn oinsr mifteloitsrlicllsn itecitkultur.
itzrsg vielen kotr» unck Ikrsn Interorientsn zma

kertvgretiscllen Oertksliungsn.
l l>»eu

«ln « 0 » rttmt « g « ck« r t1ov,pk « l
«ine rlovvsklrä, « V/eir » «t, » nke
ein « rlonk » stl5ck « 7r « <Hl » i»grupp«
«ine rlovvakkei, « kßurlkk » p « ll«

Auhercksm 8onnisg vormittag uncl nachmittag bäilitzrkonrori«
llsim ömgong rum / K̂ar!onvr3l<ich»n.

E». Mtzenchor Sülm
Wiederbeginn der Probe»

Montag , 31. Aug .,abends8Uhr,
Vereinshaus , u. a . Vorbereitung
der „Matthäuspassion " von Hcinr.
Schütz . Wer gerne singt , ist herz¬
lich eingeladen.

Verkaufe eine mit dem dritten
Kalb 35 Wochen trächtige gute

Mutz- u. Schasfkuh
unter 2 die Wahl.

Ludwig Fischer , Reubulach

Mehrere 4—6 Monate alte

Hühner
zu Kaufen gesucht.

Von wem , sagt die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht " .

Vom 1 - — 12 » 8ept.
bleibt mein QescllSkt mit
dekörälicber Genehmigung

Li . NatliAeker

klasellluoull ^ irckluugs
uuck 81alll w » reu

srcsterk ckks 2u/kllu/tl

j Volkstheater j
Calw ?

AMU

: „Die Tlaokt :
! i »r I

! Line entrückenäe musik - >
I erkülite Vervecbslungsko - s
. möäie , äie mit ihrem ble - ;
! loäiknreigenöusäerLtisuü '- k
s scken Operette jeäen Sesu - I
- cller eiinviegea wird in> ;
» schöne IrLume voll ? ksn - i
s tssie . I
- Hauptrollen : Heidemarie -
I Nachher , llirryVVsldmüIler , I
« Lrlka von Ikettmann , Na- !
' rald pautsen :

I Lin sekensverter Kultur - I
I - sjlm : ,v «s Weidmanns bolle s

» Kunst " l

I Vka-Voclls .

! Spielzeiten : llreltag —Sonn - t
I tgsjs20Ollr,8onntsg14Okr , I
! 17Gllr . :

I lugendlicke ab 14 lallren ^
» rugelsssen . »

< _ ^
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